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$ 1. Der hier vorgelegte Päzandtext ist in der Westschen Dar- 
stellung der mittelpersischen Literatur im Grundriß der iranischen 
Philologie (GIrPh.) nicht erwähnt, obwohl dort nicht etwa nur die 
Texte in frühmittelpersischer Schriftform behandelt sind. 

S 2. Zum ersten Mal druckte JDarmesterer den Text im 
Jahre 1889 im JAs. 13. 355 ff. ab und übersetzte ihn unter dem Titel 
“Les devoirs de l’ecolier’ ins Französische. Wie Darmesterer in seiner 
Einleitung ausführt, stammt sein Text aus einer modernen Handschrift, 
die auch das Bundahisn enthält und Dastur Pzsnoran gehörte. Dieser 
‚ließ die “devoirs’ von Rusromsı Fırpunn für Darmesterer abschreiben. 
Somit stützt letzterer seine Textwiedergabe einzig auf die Prsnoran- 
sche Handschrift, die mir nicht zugänglich geworden ist, da niemand 
in Bombay von ihrem Verbleib wußte. Ich nenne im folgenden den 
Pzsnoranschen Text . 

83. Zum andernmal findet sich der genannte Päzandtext in der 
von Enarsı Kersaspsı Anrıa 1909 herausgegebenen Sammlung von 
Päzandtexten auf S. 73f. In diesem Buche wird der Text als Bunda- 
hisnkapitel angesehen, was offenbar schon Darussterer und Dastur 
Pssuoran nicht für zulässig hielten. Herr Awrıa macht mir durch 
Herrn Movıs Vermittlung dazu einige rechtfertigende Bemerkungen. 
Herr Mopr schreibt mir: *1) The numbers of chapters as given by 
Mr. Anrıa are the numbers given by himself. Now, the chapter in 
question (chapter 31) is followed by one on ‘Man’ and Fire’ (chap- 
ters 32 and 33). These two latter chapters form a part of the ori- 
ginal Pahlavi-Bundehesh also. If the 32nd and 33rd chapters form 
a part of the Bundehesh, it is natural that one may take the chapter 
in question (viz. the 31st) preceding these, to be a part and parcel 
of the Bundehesh.” Dieser Schluß ist natürlich nur von der Verzweif- 
lung eingegeben und nichts weniger als zwingend. Überdies steht 


er in einem gewissen Gegensatz zu dem folgenden Argument, das 
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seinerseits in seinen sachlichen Voraussetzungen nicht einwandfrei ist: 
‘2) The manuseript of the Bundehesh which is known as the grand 
Bundehesh seems to contain a good deal of matter that was added 
latterly. So it is quite possible that the later scribes of the Päzand 
Bundehesh may have added this chapter, which is not to be found 
in the original Bundehesh.’ Was aber das “ursprüngliche Bundahifn’ 
ist, das ist selbst noch recht sehr die Frage. Offenbar geht die An- 
nahme, das — sagen wir einmal — Jusrı-Bundahi$n sei das ursprüng- 
liche und das ‘große’ Bundahiän ein Wucherungsprodukt, die Anrıa 
hier zum Ausdruck bringt, auf die Ausführungen Mopıs in dem Auf- 
satze ‘An untranslated chapter of the Bundehesh’! zurück. Aber das 
dort Gesagte bedarf, besonders hinsichtlich seiner Quellen und deren 
Glaubwürdigkeit, noch eingehender Untersuchung. 

$4. Zum dritten Mal wird der Text von BarrnoLomaz WZKM. 
25. 39%, 409 erwähnt und die Lesung seiner Einleitung mit Rück- 
sicht auf das Vorkommen der Päzandschreibung »»u erörtert. 

$ 5. Der hier folgende Textabdruck stützt sich auf sechs Hand- 
schriften (wenn ich den Darussrererschen Abdruck ebenfalls als 
eine solche zählen darf). Vier davon stammen aus Bombay und sind 
mir durch die vielerprobte liebenswürdige Gefälligkeit des Herrn Movı 
zur Benutzung überlassen worden. Es sind dies die von EKAnrıa 
in seinen Päzand Texts (PazT.) benutzten und kurz beschriebenen 
Handschriften 1) des verstorbenen NAız Dasrur Evarsı Navrozsı MiHRsI 
Rana aus Nausäri, die ich « nenne; 2) EKAnrıas Handschrift, unten 
# genannt; 3) die von EKAnrıa DJM genannte Handschrift, von mir 
als d zitiert; und 4) eine von Axrıa nicht benutzte Handschrift des 
Herm MRUnvarıa, die ich U, nenne?, unten aber der Kürze halber 
als y bezeichne. Hierzu kommt noch 5) die Münchener Handschrift 
Nr. 67 (MH 22), die auf fol. 35 retro nach dem ‘Gajast-Abali$ unseren 
Pazandtext enthält, der unten u genannt ist. 

$ 6. Da eine Beschreibung der Münchener Hdss. durch Herrn 
Prof. BarruorLomam schon begonnen ist, verweise ich wegen des Cod. 
Monae. Zend. 67 darauf. Der in diesem Monacensis enthaltene Päzand- 
text x’2skarch ı retakan zeichnet sich durch verständnislose Worttren- 
nungen, sowie durch die Manier, $ für s (und auch umgekehrt !) zu 
schreiben, unangenehm aus, hat aber dank der Kenntnislosigkeit seiner 
Abschreiber in manchem Einzelnen ältere Varianten getreulicher be- 
wahrt, als seine Bombayer Verwandten. 


“ JJMopr Asiatic Papers, 1905, 8. 220. 
° HJunzer The Frahang i pahlavik 1912 8.6 
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$ 7. Die Unvarra-Handschrift U, ist ein wertvoller Sammelband y. 
von ungefähr 3 em Dicke, der in gelbbraunes, verschlissenes Leder 
gebunden ist. Der erste Blätterverband enthält das Päzand Bunda- 

hi$n auf 114 Folien dicken, gelblichen (indischen) Papiers; jedes Blatt 
trägt 13—17 Zeilen Päzandschrift. Die Blätter 1—38 haben die Größe 
von 25,5 em, die Blätter 30—72 sind kleiner, aber oben und an der 
Seite durch Ankleben von Streifen (helleren) Papieres zur Größe der 
ersten Blättergruppe erweitert worden. Auf Blatt 73 beginnt, nun 
wieder in der Größe der ersten Blätter, mit deutlicher Abtrennung 
durch 186 >yu no, das Kap. 24 des Päz.-Bd. (PäzT. 51). Auf Blatt 114 
unten endigt das Päz.-Bd. mit folgenden Worten! (cf. PäzT. 81f.): 
vistasp. pa. kohi. raevant. kw. pusti. vistäspg . gdint. vi. or. dadgah. 
nisast. DiSan. har. 59. adara. Atasi. vahiram. hama. tan. ham. t. 
ätasi. gatı. azasa. a. w. dast. padas. mahmgn. angosıdhi. tamı. 
mrduman. ki. andar.. askumbi. mädar . fraz. bat. röqa. i. 02. mainyjü. 
andar. nisindt. ki. q. tan. ta. zwänt. Di. rainıt. ki. q. tan. fröt. 
goat. tan. Di. zamı. gumafdt. rüqn. awaz. 08. mamyd. 5awat & 

Darauf auf der letzten Zeile von Blatt 114 und der ersten (ein- 
zigen) von 114, retro: >32] „3 S,ln jgp ad US al ad als 

us elle „3 Anl 23a a ll 5 I IrV Ad zelazge ln 

Demnach wäre das Bd. rzz tür und mäh mihr 1137 A. Y. ent- 
standen. Derselbe Kolophon steht in erweiterter Form in d (DJM, 
vergleiche PäzT. VI®), und in der Tat finden sich y und d in einer 
auffälligen, Verwandtschaft begründenden, Übereinstimmung. Man ist 
von vornherein geneigt, d für jünger zu halten als y, weil jenes sich 
selbst als “= bezeichnet. Aber die Form 5>,5?;2, die Schreibung 
ssiibs), was doch wohl das geläufige sa sein soll, sowie die 
abweichende Gestaltung des Kolophonausgangs in y (> 1 uhr) 
sind verdächtig und weisen auf recht junge Umgestaltung. Was mir 
aber zu all dem entscheidend zu Gunsten von Ö ins Gewicht zu fallen 
scheint, ist die Tatsache, daß d durchgängig die besseren Varianten 
hat gegenüber y. Mag d daher auch in seiner vorliegenden Gestalt 
erst um die Mitte des 19. Jahrhunderts entstanden sein, und ist es 
somit tatsächlich jünger als y, eine Abschrift von diesem ist es nicht: 
beide gehen auf eine gemeinsame Quelle zurück, der vielleicht auch 


ı Zur Transkription vgl. HJuszer The Frahang i pahlavik 69 (zitiert: Fp.). 
2 So! N 
® Das daselbst gelesene Wort ist eingeflickt und steht über der Zeile; 
ein Punkt, der ein n erwiese, ist nicht da. Ich kann nur ‚Se (für Se) lesen. 
— Die arabisierte Form oe für Phl. rao paden (West Gl. 95) ist interessant. 
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der ins Jahr 1137 A. Y zurückweisende Kolophon, der abgeschrieben 
und (in d) erweitert wurde, angehört haben mag. 

Ich schätze die Handschrift U, in ihrem ersten, das Päz.-Bd. 
enthaltenden Teil, auf nicht mehr als 100 Jahre ein. Da Axrıı den 
Pazandtext des Bd. nicht benutzt hat, gebe ich folgende Kollation. 

$ 8. Das erste Kapitel beginnt Blatt 1b nach kurzer np. Ein- 
leitung mit: avar. anas. gögrvadrht. hanant. got. pa. din. ku... 
2. :,1 (wie PäzT. 2 beginnend). — 3. ıb, 9 (wie PäzT. 4 beginnend, 
schiebt nach sal das Wort vas (92) ein). — 4. 11,3 rod.hä.pa.dın.. 
PazT.7T. — 5. 13,1. — 6. rı, 1. — 7.rıb, 9, davor die mit roter 
Tinte geschriebene Überschrift: \e3s3 >| a za! rl 
yo &&S Eine Reihe np. Glossen in diesem Kap. — 8. ra b, 8 (Zeile 4 
von Anrıas Text) heißt es: madavar. in. ko. duaedahe. nam. varahe. 
u. gan. u. dupidagar. u. garzang. uw. Sr. m. zo8hi. u. tarägı. u. 
gardum. u. wimäsp ! w. vahr.! uw. dul. w. mähi. kosan . pa. bun. 
daisni. pa. bist. w. hast. ed ro. kdsg....— 9. rıb, 13. — 
105 7%.b,.82 — Ibervb, 5. 412, 2,3. Beh zeb, 1; 
15. eob, 3. — 16. ev, 5. — 17, e1, 9; — 18, or, 10. — 19, sob, 4. 
20.116,13. — 21. 18b,5. — 292, 11, 18. — 28,.unb, 1, 224, vr, 2. 
= 28.0, 8 126.547, 8, — 27,10, 13, — Dann 9 209 b, 3. 
— 30. so, 11, eingeleitet durch o 4»4 o »Fpp Say 220 10. — Sl.tr, 
eingeleitet durch »Fp» Yo 20 no (vgl. PazT. 73). — 32. ı:2b,8. — 
33. 11. b, 1: awar. mas. zansnq. gost. pa. din. ku. zan. km. 08. 
dastqn. bi. adt. ta. dah.. (vgl. PäzT. 79). — 34. ıııb, 11: awar. 
cunas. atas (PäzT. 80). 

$ 9. Herr Anurıa hat die Handschrift U, bei der Herstellung 
seines Päzandtexts zum Bundahi$n nicht benutzt. Es kommt auch bei 
einer Vergleichung von U, mit den von Herrn Anrız zitierten Hand- 
schriften nichts Wesentliches heraus. Es zeigt sich aber jedenfalls 
dabei, daß mindestens hinsichtlich der Setzung oder Nichtsetzung 
kurzer Vokale, sowie hinsichtlich der Unterscheidung von Längen und 
Kürzen der Anrıaschen Ausgabe gegenüber Kritik am Platze ist. 
Auch die von Anrıa zitierten Varianten sind keineswegs vollständig, 
sondern stellen nur eine Auswahl der vorhandenen dar, ohne daß 
diese Tatsache, soviel ich sehe, irgendwo Erwähnung gefunden hätte. 
Die Folge davon ist aber, daß der Leser sich ein ungenaues Bild 
von der Textüberlieferung macht, sie für einheitlicher und gleich- 
artiger hält, als sie wirklich ist. Laut PazT. Vorrede VI ist der ab- 
gedruckte Text Minursı Ranas mit der von mir 6 genannten Hds. 
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DJM kollationiert worden. Man nehme aber zum Vergleich, was die 
Hds. ö tatsächlich an Textschwankungen bietet. Z. B. Kap. 1, 8. 2 
der PazT., Zeile 1: mälasni. aw. awzaint. ı.; Zeile 2: vasi. sadvarqn .; 
Zeile 3: pargkart. rowat.; Zeile 4: mrds. pa. b2. rawat. bamdät ..; 
Zeile 5: drana. x”58.; Zeile 6: kahorpa. harwist. gost.; Zeile T: awäga. 
zıwönt. tucmi.; Zeile 8: a2aS. harwispa .; Zeile 9: fraran. ka.; 
Zeile 11: aewani. suluwant.; Zeile 12: nuhsat (ist angegeben !). nawat. 
[fügt nach böiwara (in der Hds. biward) har. bawari ein]. dahi.; Zeile 13: 
andar.; Zeile 14: hafta.; Zeile 15: haft. koswar.; Zeile 16: dasma. 

$ 10. Die Frage ist erlaubt, ob man in solchen Fällen alle vor- 
handenen Varianten anführen soll. Man wird das weder ohne weiteres 
bejahen, noch verneinen dürfen. Grundsätzlich aber lieber zu viel als 
zu wenig und vielleicht falsch beurteiltes Wichtiges nicht! Wir stehen 
den mittelpersischen Texten, das haben deutlich wieder die Turfän- 
funde gezeigt, immer noch mehr als Lernende, denn als Gelerntes 
Gestaltende gegenüber und müssen für jeden Wink dankbar sein. 
Die Zeit abschließender Konjekturen ist noch in großer Ferne. Auch 
Junge Päzandtexte von der Art des Bundahisn Päzands können noch 
phonetisch oder lexikalisch Brauchbares enthalten, wie ja BarrHoro- 
mars Hinweis bei Gelegenheit seiner Behandlung des Wortes parän, 
WZKM. 25. 409, gezeigt hat, und selbst dann, wenn etwa unter 2>0 
etwas anderes gemeint sein sollte, als die Päzandentsprechung eines 
Pahlaviwortes do. 

$ 11. Nach dem Päzand Bundahiän folgt in U, das Pahlavi Sv., 
s.$ 13, und dann ein Blätterverband von hellerer Farbe und dickem 
Papier, der das (ia b „Us „2,21 in Pärsi (schwarze Schrift), neu- 
persischer Übersetzung und Erklärung (rote Schrift) und in Avesta, 
in großen kräftigen Zügen, auf 33 Seiten enthält. Auf der letzten 
Seite die Schlußbemerkung a3 > (m by Ab anal as Ale) 
>b +68. Der Text hat keinen Kolophon. Er ist in sauberer und meist 
leserlicher Nasta’lik-Schrift geschrieben, die hie und da durch Sikasta- 
Schreibungen unterbrochen wird. Der Avestatext ist nichts weniger 
als musterhaft. Man vergleiche Folgendes, womit er beginnt: pardarca 
ca9wara satamea maidijo zaramıja aSahe vahestahe dayus0° hazanhram 
maisanam daenanam paiti pugrangm nargm asaonqm asaya vanuhya 
urune paradaigjatava hatgm Cinamäne yat aSahe vahistahe  aya Yas- 
nım dast. aiitar mazdayasnais alla Jihasni dihis andar mazdayasnan > 
xsva3 maidyo Samahe tistrijahe. dasuso o 

$ 12. Der letzte Blätterverband der Handschrift U, besteht aus 
acht Blättern dünnen, gelblichen Papiers und enthält in zierlicher 


Nasta'lik-Schrift einen Text, den Herr Mopı in seiner Begleitschrift 
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Shayast-la-shayast nannte, offenbar seines Anfanges wegen, der fol- 
gendermaßen lautet: ‚sla55, Zumsl& Bs Zunslö „usb ‚sl ol 
li (sol) „Ulay vsla Ka 59, „a ASlaisulir sure ag 
2j0y9l (äjol 85 „Isl> li 1.255 Hieraus ist zu ersehen, daß die 

Sprache des Textes dialektische Eigentümlichkeiten aufweist. Die 
Namen der 30 Tage sind zur besseren Übersicht am Rande nochmals 
in roter Schrift vermerkt, anfangs in Pahlavi, dann in neupersischen 
Zeichen geschrieben. Der Text ist stark von Insekten zerfressen. 
In Hinsicht auf das, was ich über die Lesung des Namens des letzten 
Monatstages Fp. 47 ausgeführt?, bemerke ich, daß dieser im vorlie- 
genden Text in der Gestalt »\,U) anaram für anaran, aus anayrän, 
erscheint. Die Ausführungen über jeden einzelnen Tag werden mit 
der arabischen Formel Is.) „isl all, geschlossen. Mit dem Phl. 
Säyist u na Säyist hat der Text nichts zu tun; auch zu dem im 
GIrPh. 2. 123 $ 115 erwähnten Text paßt er inhaltlich nicht. Dagegen 
besitzt er große Ähnlichkeit mit den Ausführungen des apokryphen 
Viearkart i denik p. 113—125. Es darf also der vorliegende Text 
mit dem Hakzıkat i rüzhä und dem Mätzkan i se roöc, GIrPh. 2.110 f, 
in Zusammenhang gebracht werden. 

$ 13. Den interessantesten, ältesten und wertvollsten Teil der 
Handschrift U, bildet der zweite Blätterverband, der auf das PäzBd. 
folgt und das Pahlavi Skand vimanrk vicär enthält. Es sind 24 Blätter 
dünnen, stark gebräunten, alten Papiers, das an vielen Stellen furcht- 
bar von den Insekten zerstört ist. Auf 46 Seiten enthält dieser Blätter- 
verband den Pahlavitext des Sv., wie er durch Wesr bekannt ge- 
worden ist, geschrieben in zierlichen Zeichen von iranischem Duktus, 
mit je 12 Zeilen auf der Seite. In roter (gelegentlich auch schwarzer) 
Schrift sind vielen Orts neupersische Glossen eingetragen. Auch die 
Pazandlesung ist öfters hinzugeschrieben. Der Übersetzer aus dem 
Pazand muß keine rechte Kenntnis des Pahlavi mehr besessen haben. 
So gibt er auslautendes -7 des Päzand, einerlei, ob adjektivisch (-tk), 
oder substantivisch (-öh), stets durch &» wieder, eine Eigentümlich- 
keit, die unser Text mit vielen seiner von Wxsr durchgesehenen 
Verwandten teilt. Ein Kolophon ist nicht vorhanden. Eine Kollation 
ergibt nicht viel Neues. 

$ 14. Die Handschrift d, worüber oben $ 7 und Anrıa PäzT. VI 
zu vergleichen sind, ist ein kleines Buch aus ganz modernem, weißem 
Papier. 129 beschriebene Seiten. Kritzelige, moderne Federschrift von 


! Lesung ganz unsicher. 
® Vgl. auch WZKM. 25. 405. 
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der Art des Justıschen Bd. Auf der ersten Seite steht oben in der 
Ecke \sHlr2 (US ASK, „aaa 5elrrg aha Ah. Die Hand- 
schrift enthält aber nur das PazBd., wie in den P%T. Die vorlie- 
gende Handschrift ist ganz modern, stellt aber eine gute Abschrift 
eines alten Textes dar. Xveskarih i retakan befindet sich auf $. »v 
bis os r, Mitte. 

$ 15. Die Handschrift #, PäzT. VI sub 2, ist ein gut fingerdicker 
Lederband aus dickem, faserigem, bräunlichem Papier. 4 Folien Re- 
gister zu Anfang und zu Ende. 91 beschriebene Blätter enthalten in 
großer Päzandschrift das Bd., wie in PäzT. Zum Teil haben Insekten 
das ihrige getan. Der Text weist keinen Kolophon auf. Er kann 
100 und mehr Jahre alt sein. Die Paginierung geschah mit Feder 
und Tinte in Gujaräti. Xreskarsh i retakan steht auf Blatt 80r—82, s. 
Die Stelle: az. ustät. zauma. hari ... sieht wie ein neues Textfrag- 
ment oder ein dem Texte x’eskärıh angefügtes aus. Es ist durch 
Zwischenraum und Kreise abgetrennt und hat eine np. Einleitung: 
ober sauer dzl Air. 

$ 16. Die Handschrift « ist ein Großfolio-Band. Der Rücken 
des Einbands trägt die Notiz 5 > Aa und die Initialen 
E.N.D. Die Hds. zeigt das nämliche moderne blaue Papier und den 
gleichen Schriftduktus, wie der Münchener Dd. Kodex. Offenbar haben 
beide den nämlichen Kopisten. Die Hds. hat 406 beschriebene Seiten 
mit 10 Zeilen Schrift auf jeder. Auf Blatt 204 b steht mit Blaustift (!) 
oben in der Ecke (stas „gi US al ol, arte ey. Es ist 
der Text, den Ansıa seinem PäzBd. zugrunde gelegt hat. Auf 
Blatt 204 steht in np. Sprache, aber in Gujarätischrift ein Kolophon, 
das Ervad Edalje Karsaspji Amtia als Schreiber angibt, und als Da- 
tum: roje meher, mähe tastir, sal 1233 A.Y. Darunter steht: "This 
book belongs to Edulji Kersaspji Antia.’ Das Xröskarih beginnt 
S. 177, 10. 

$ 17. Die Textüberlieferung des hier beschriebenen Handschriften- 
materials ist zum größten Teil schlecht und sehr schwankend, wie bei 
all den jüngeren Pazandtexten. Es herrscht eine außerordentliche Un- 
sicherheit in der lautlichen Wiedergabe der spätmittelpersischen Wort- 
formen. Dazu kommt noch, daß die Kopisten, aus vermeintlich bes- 
serem Wissen heraus, das in Wirklichkeit nichts anders, als die nicht- 
sprachgeschichtliche Kenntnis des Neupersischen ist, ihnen Unver- 
ständliches durch Umsetzung in jüngere, ihnen geläufige Lautformen 
ihr Teil dazu beigetragen haben, das Material zu verwirren. Die 
barbarische Art der Abtrennung der ‘Worte’, wie sie auch hier nicht 


selten zu beobachten ist, kann man in ihrer Wirkung zwar, nicht 
Da 
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wohl aber in ihren Motiven durch gänzlichen Mangel jeglicher Kennt- 
nis der Sprache bei den Abschreibern erklärlich finden. Was man 
so bei der weidlich bekannten Gewissenhaftigkeit dieser Leute, dem 
ihnen anvertrauten Textmaterial gegenüber, zu ‚erwarten hat, liegt 
auf der Hand. Der vorliegende Text ist somit keine mustergiltige 
Sprachprobe, sondern eine fehlerhafte Vulgata, die so gut als möglich 
zu normalisieren ist. Es empfiehlt sich, die frühsäsänidische Sprach- 
form für die Umschrift zugrunde zu legen, da das arsakidische Mittel- 
persisch in seinen Lauten zu sehr von dem Vulgatatext abweicht. 
Ausdrücklich sei aber zurückgewiesen, daß der säsänidische Text 
darauf Anspruch mache, in allen Einzelheiten die gesprochene Sprache 
wiederzugeben. Überdies muß man auch mit der Möglichkeit rechnen, 
daß in einem solchen Texte einerseits die jüngere Sprachform der 
Abschreiber abgefärbt und Ungleichmäßigkeiten erzeugt hat, ander- 
seits dialektische Einflüsse sich geltend gemacht haben können. 
$18. Bis zu einem gewissen Grade hängt die Lesung des Pa- 
zand, allerdings mehr noch des Pahlavi, davon ab, wie man den 
ganzen Text auffaßt, was man in ihm erblickt. Die Durchsicht des 
vorliegenden Päzandtextes zeigt, daß es sich um Dinge handelt, die 
das dipirastan (säs. diwiristan) und die dort unterrichteten kötakan 
(säs. ködakan) betreffen. Man erwartet das entscheidende Wort über 
den Inhalt des Textes von dessen Eingang. Allein dieser ist weder 
einheitlich, noch klar. Darmesrerer übersetzt: "Dieu a fixe les devoirs 
des enfants en ce qui concerne l’6cole.” Sein Text ist: areskarz (%) 
redakän 0 (oder 0) in paran diwiristan x’aday dad £sted. Er nimmt, 
wie kaum anders möglich, «’eskärs (?) redakan zusammen, macht eine 
weitere Gruppe aus a’aday dad 2sted und übersetzt den Rest vi m 
paran diwiristän mit “en ce qui concerne l’6cole’, Barrnoromar (s. 8 4) 
wendet sich mit Recht gegen die Gleichsetzung von 2so mit mpB. 
wo; das wäre mindestens Paz. paran, wenn nicht parün. Barrno- 
LomArR scheint a’&skarı (i) redakan. In... zu lesen und ‘Pflieht der 
Knaben’ als Überschrift zu nehmen. Damit wäre der Text zu einer 
Art Schulordnung gestempelt, was ich für sicher unrichtig halte. 
Darnmesterer hat schon darauf hingewiesen, daß der mittelenglische 
Text "The Schoole of Vertue’, der in den Veröffentlichungen der Barly 
English Text Soeiety vom Jahre 1868 abgedruckt ist, interessante und 
vielfach schlagende Parallelen zu der Darstellung unseres Päzand- 
textes bietet. Hier handelt es sich um keine Schulordnung, sondern 
um ein Stück Erziehungsliteratur. UvWiramowırz-MoELLenporRFr hat am 
Ende des zweiten Halbbandes seines griechischen Lesebuchs, $. 400ff., 
ein griechisch-lateinisches Schulgespräch abgedruckt, das ebenfalls 
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interessantes Vergleichsmaterial bietet. Es kommen hierzu noch in 
Betracht die im Corpus Glossariorum latinorum ed. GGorrz, Bd. III, 
1882, 8. 645 ff. abgedruckten Colloquia Monacensia (gleich Coll. Ein- 
 sidelensia, S. 224, 40 ff.) und die Colloquia in den Hermeneumata Ste- 
phani, 8. 379 ff. Von indischen Parallelen sind die Schilderungen 
des Schulbetriebs in den Grhyasütras (vgl. die betreffenden Stellen in 
StexnzLer8 Indischen Hausregeln, Abh. f. d. Kunde des Morgenlandes 
III, 4 und IV, 1) nachzusehen, wenn schon das Verhältnis von Lehrer 
und Schüler hier ganz anders ist, als bei den Pärsi. Mit diesen Ver- 
gleichsmomenten wird der Annahme, der vorliegende Päzandtext sei 
eine Schulordnung, der Boden entzogen. Dazu kommen noch Argu- 
mente aus dem Text selbst. In einer Schulordnung wird zunächst nur 
vom Verhalten in der Schule die Rede sein können. Das zu Verord- 
nende wird nicht in doppelter Rezension gegeben. In einer Schul- 
ordnung wird angeordnet, was, wie meist auch in unserem Text, 
in der 2. Pers. Pl. Imper. geschieht. Eine Stelle aber (vgl. $S 25 des 
Textes) die besagt: ich will euch, ihr Kinder, einen guten Rat geben, 
damit ihr euch so und so benehmt, paßt nicht in eine Schulordnung, 
wohl aber in ein Gespräch des Lehrers mit seinen Schülern, das den 
Charakter der in der mittelpersischen Literatur geläufigen Handarztiha 
_ hat und den Schülern zu Übungszwecken diktiert wurde. Somit hätten 
wir Grund genug, unseren Text als eine Schülerermahnung im Sinne 
der lateinischen Schulgespräche aufzufassen, womit der Titel dieser 
Arbeit gerechtfertigt ist. 

8 19. Hieraus entspringen drei Fragen: 1) Wie ist der Eingang 
des Textes zu lesen und zu übersetzen? 2) Hat das mittelpersische 
Schulgespräch Beziehungen zu den okzidentalischen Texten gleicher 
Art? 3) War das mittelpersische Schulgespräch zweisprachig ? 

820. Zur ersten Frage. X’atäddat, säs. «’adaydad könnte als 
Eigenname aufgefaßt werden; was ist dann aber 2steö? Man müßte 
grade para im parama, mpB. „ss framäan, umändern dürfen, was 
doch recht gewaltsam wäre. Paz. >» di, das für mpB. $ı und b, stehen 
kann, ist nur im Monacensis nicht überliefert. Allerdings darf dieser 
auf eine ‘gewisse Unabhängigkeit Anspruch machen. Die Crux der 
Deutung liegt in den Worten (di) in para divirastan hada dad estet, 
säs. (0) in paran diwiristan z’aday dad 2sted. Was ist Paz. parq ? 
Bartnoromar WZKM. 25. 392 hält es zweifelnd für möglich, daß 
darin mpB. de steckt. Man kann also lesen: «’eskarz (1) redakan im 
(i) paran diwiristän a’aday dad esteo ‘Die Pflicht der Edelknaben 
gegenüber der Schreibschule ist von Gott vorgeschrieben (geschaffen)'. 
Wenn pa parvan “unter Voransein’ bedeutet, dann kann parvan 
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ganz gut gegenüber, entgegen’ meinen. Nimmt man hinzu, daß $ 38 
Cun pes für pes Can umgestellt ist, so ließe sich auch: «xveskarz (i) 
redakan in i (6) paran diwiristän.... lesen, wo in i 0 paran diwari- 
stän “die gegenüber der Schreibschule’ hieße. Inhaltlich ließe sich 
gegen eine solche Übersetzung nichts einwenden. Daß die Pärsi die 
Erziehung für eine religiöse, göttliche Vorschrift hielten, ist bekannt. 
Damit ist aber auch die Möglichkeit gegeben, daß ein Lehrer es 
seinen Schülern als Fundamentalsatz aussprechen durfte, Gott habe 
die Verpflichtungen der Knaben gegen die Schule vorgeschrieben, 
JJMopı hat in seiner Schrift Education among the Ancient Iränians, 
Bombay 1905, 3. 46 eine Stelle aus dem G£. zitiert, die die pärsische 
Auffassung darlegt. Vgl. auch FMürrar in SWienAW. 136 (1897), auf 
S. 18, $ 58 des Separatabdruckes. Im 51. Kapitel des Saddar heißt 
es: tg Sr uw „las Sy Du Aa, us Ar „2 
ag> war „log 509 a5 al Ust as v8 as ASS, ‚2 An 
>> 82,5 ‘Es obliegt jedermann, sein Kind in die Schreibschule zu 
schieken und es irgendetwas zu lehren, denn jedes Werk und Jede 
gute Tat, die das Kind vollbringt, ist so, als ob sie von Vater und 
Mutter mit eigner Hand vollbracht worden wären’. Das 98. und 9. 
Kapitel des gleichen Werkes lehren Entsprechendes. ImViirkart i denik 
steht 8. 177: od) I 9 mono zw Daun fr Dorn OProP 10 Du Kr air 
102222772507 oe ad Der 21727) apa) wu or ee rs 
ON DR OO N oe Id a en nr 
evak en ku: pa martoman kar i em veh ku frazandan pa an dipirs- 
stan ayet tak pa xrat u danisn peset arästak bavet ke pa nerok @) 
xrat hamak E13 i gehan xzup Snaset u nevakih varget u vinäs had kar- 
pak apac danet u pa yazdan Snasik! varravet. Das Pahlavi ist, was 
bei dieser jungen Kompilation nicht anders sein konnte, abscheulich. 
Ich glaube, es soll heißen: “Ein (anderes) ist dies: für die Menschen 
ist diese Pflicht gut, daß man die Kinder in jene (= eine) Schreib- 
schule gehen läßt, bis Verstand und Wissen sie verschönt (und) sie 
schmückt, daß sie durch die Kraft des Verstandes alles Irdische schön 
wissen und Güte betätigen und die Sünde von der guten Tat zu 
unterscheiden wissen und dadurch, daß sie (das Wesen) der Yazats 
verstehen, glauben.’ Und weiter heißt es an nämlicher Stelle: ak 
en ku: andar asom staota padtak ast ke? ehropatostän kartan apar 
Mazdayastan apir frecpanık>, hu apurnayak had 5 salak täk 7 salak 





' Gemeint ist yazat Inäsih, 5. Sv. 274b. 
® ku zu lesen. 
° Zur Schreibung vgl. Dk. VII. 1.6 (ed. Unvarıa). 
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pes ehropat (i) danäk (i) zrat adawar apayet fristaten ku karpak vas 
vindet. “Ein (anderes) ist dies: im ASom staota ist geoffenbart, daß 
es bei den Mazdayasten überaus wichtig ist, (das Kind) ins Ehropa- 
tistän (Priesterschule) zu schieken, nämlich: man soll das Kind (im 
Alter) von 5 bis zu 7 Jahren vor (zu) einen gelehrten Ehrapat, der 
ein Helfer dem Verstande ist, schicken, daß es viele Guttaten erlangt 
(vollbringt). 

Diese Belege drücken unzweideutig die hohe Wertschätzung aus, 
deren sich in Iran die ‘gelehrte’ Erziehung erfreute. 

$ 21. Sicherlich hat die Lesung paran für Paz. x)»s manches 
für sich. Allein unanfechtbar ist sie nicht und ihre Beweiskraft für 
die Existenz eines mpB. paran als Satzdublette neben parvan ist 
gering, solange nicht der Nachweis erbracht ist, daß eine Päzand- 
schreibung x)» an der angeführten Stelle eben nur mpB. paran 
meinen kann. Nun erscheint aber im Bd.-Pazand die Schreibung Deo 
in der Zusammensetzung 'gdeaP)»o pargkart mehrmals, so PäzT. 1. 6, 
923,372.1, 78.11. Pat. 88-11 steht parg.kart und in einer Hds. 
(PäzT. 2. 3) frakart (die andern Hdss. haben pargkart, was Antıa 
nicht anmerkt). Hier entspricht „so oder #0 überall Phl. „oo. MpB. 
EN oR ist an allen Stellen ein Epithet des Ozeans: also wohl frazx’kart 
oder frahkart!, der “weitgebreitete. Es wäre also von vornherein 
möglich, daß 2» auch an unserer Stelle eine Phl.-Form „ode wieder- 
gäbe — unter der Voraussetzung allerdings, daß ein Phl.-Vorbild über- 
haupt existiert hat. Im weiteren Sinn meint fr@s” überhaupt etwas 
Übersehwengliches, s. Gloss. and Index 95, wo frax”iha in AV. 5.2 
nicht notwendig eine Schreibvariante zu farrox’ih@ sein muß. 

Damit ist die Möglichkeit gegeben, für Paz. »so 1) paran, 
2) fraa”, 3) farrox® und 4) frahang, mpB. >»)s zu lesen. Als 5) käme 
hinzu, daß 2s0 für 2)»d, BE stehen könnte und demnach vahman 
entspräche. Letzteres paßt nieht zu Zn, dagegen könnte man lesen 
 ın frahang diwiristän, wo frahang diwrristän eine Schule wäre, in 
der man (auch) die ritterlichen Künste pflegte®. Es hieße dann: Die 
Pflicht der Edelknaben gegen diese Frahangdiwiristän (-Schule) ist 
von Gott geschaffen.’ Wahrscheinlicher wäre dann schon 0 ?n farrox® 
(frax”) diwiristan “gegen diese herrliche (bedeutende) Schreibschule’. 
Alle diese Lesungen sind möglich; am besten passen paran und far- 
ro, aber ganz befriedigen will mich keine. Jedoch ist der Sinn klar. 


1 Vgl. Balüdi präah "breit, weit’; WGeıser Etymologie 142, Hescun. PSt. 84. 
® 8, z.B. PäzT. 132. 1, 6, 2, 152. 8, 11, 13; ferner 127. 130. 132 f. 152. 173. 
> Also wie das frahangastän in (S)Kn. 1. 39. 
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$ 22. Die zweite Frage (s. $ 19). Bei Fragen der Abhängigkeit 
zweier Texte voneinander muß Grundsatz sein, so lange selbständige 
Entwicklung anzunehmen, als nicht durch zureichendes, einwandfreies 
Material die Abhängigkeit erdrückend wahrscheinlich gemacht werden 
kann. Eine Beziehung zwischen indischem und pärsischem Erziehungs- 
brauch ist nicht nachweisbar und aus allgemeinen Gründen unwahr- 
scheinlich. Ähnlichkeiten von der Art, daß man vor der Sonne auf- 
steht, sich den Mund reinigt, vor und nach dem Essen die Hände 
wascht, beweisen nichts, weil sie zu viel beweisen. Solche hygieni- 
sche Vorschriften finden sich in der oder jener Gestalt überall. Ist 
nun der pärsische Text vielleicht eine Nachbildung aus griechisch- 
lateinischen Quellen? Die Hermeneumata Einsidelensia führt UvWıira- 
MOWITZ-MOELLENDORFF insS 4. Jahrhundert zurück. Die Sprachform un- 
seres Textes gehört wenigstens ins 5. Jahrhundert und ist eher noch 
Jünger. Das beweist indessen nicht, daß der Text um diese Zeit ent- 
standen sein muß. Er hat offenbar ein Sonderdasein — wie in der 
Hds. u — geführt und wurde erst recht spät dem Bd. angegliedert. 
Die Möglichkeit einer Abhängigkeit des Pärsentextes von griechisch- 
lateinischen Vorbildern ist somit zuzugestehen. Die Wahrscheinlichkeit, 
daß dem so ist, halte ich für ganz gering. Denn es lassen sich aus 
Pärsenschriften älterer, jüngerer und jüngster Zeit für fast jede cha- 
rakteristische Textstelle Parallelbelege nachweisen. Der ganze Traktat 
atmet durchaus pärsischen Geist. Die umgekehrte Annahme Darnr- 
STETERS, daß der Okzident von dem Orient geborgt habe, halte ich 
dann für möglich, wenn der vorliegende Text Pahlavivorläufer ge- 
habt hat (s. $ 23). Jedenfalls hat man aber guten Grund, das mittel- 
persische Schulgespräch als autochthones Produkt Irans anzusehen. 

$ 23. Die dritte Frage (s $19) kann man mit großer Wahr- 
scheinlichkeit dahin beantworten, daß neben dem vorliegenden Pazand- 
text eine Pahlaviversion bestanden haben muß. Ist z. B. das erwähnte 
x»u eine falsche Päzandlesung für mpB. de farrox’, so setzte auch 
das die Existenz einer Pahlavi-Pazand Bilingue voraus. Aber abge- 
sehen davon gibt es in dem Texte einige Stellen, die fast nur oder 
nur unter der Voraussetzung einer zugehörigen Pahlavistelle verständ- 
lich sind. Vgl. unten die Anmerkungen zu den $S 17, 19,.26, 42. 
Darmesterer scheint es auch für möglich zu halten, wenn ich seine 
Note 4 auf S. 362 richtig verstehe, daß eine Awestäa-Bilingue vor- 
handen war. Die von ihm für awestisch angesprochenen Wortgebilde 
sind indessen anders aufzufassen. 
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Umschrift und Übersetzung. 


1.1 Xrvoskarı (v) redakan in (ki) 
paran diwrristan z’aday dad 
este. 

2. Har röi, awir frada pes Cün 
x’arsed ul? ayed, az vastray awar 
xe2208 (u) w’estan* dast u röy pa 


1. Die Pflicht der (Edel-)Kna- 
ben gegen die Schule ist von Gott 
vorgeschrieben’. 

2. Jeden Tag, gar frühe, bevor 
noch die Sonne aufgeht, erhebt ihr 
euch vom Lager (und) wascht euch 


Hände und Gesicht mit dem Dast- 
soy® und Wasser rein. 


dastsöy u dw uw SOyed. 


ı Ohne eine endgiltige Entscheidung über die oben $ 20f. vorgeschlagenen 
Lesungen dieses Satzes treffen zu wollen, gebe ich die, welche am wenigsten 
von der überlieferten Textgestalt abweicht. Inzwischen hat Herr Prof. Barruoro- 
mar noch an zwei weiteren (zusammengehörigen) Stellen in den Münchener Hdss. 
das Wort parän gefunden und wird hierüber noch berichten. Die Möglichkeit, 
auch oben parän lesen zu können, ist damit unbestreitbar. 

2 Wörtlich: “geschaffen, festgesetzt’. 

3 So ist wohl zu lesen. Neben den Päzandformen des Frahang i pahlavik, 
s. Fp. 107, kommen für Phl. v4 noch andere Lesungen vor, die mit der un- 
seres Textes mehr oder weniger übereinstimmen, s. zWb. 143. In der von 
BT Aneıesarıa vorbereiteten Ausgabe des Mx., die mir zur Verfügung steht, heißt 
es 44. 13 (dort 43. 13): harsöt. val. äet; zu dal die handschriftlichen Varianten 


al und adal. Vgl. auch V. 19. 28 Or wo. 


4 gvostan dast ist einfach “eure oder euch die Hände’. x”2$tan umschreibt 
das Reflexivum. { 

5 Saddar 74.1: „2 sp um syn 2 lem 51 48 onb > 
and rer SL le ug gie (ar Kal an ie "Am Morgen, 
wenn man sich vom Schlummer erhebt, soll man zunächst etwas über die Hände 
gießen, nämlich dast$ü; darauf soll man die Hände mit Wasser rein waschen’. 
Saddar 50. 2 nennt auch RBESeX: L 3940 als Vorreinigungsmittel. DkB. 9, 8. era 
sagt im Kapitel apar 30disn i tan, daß die übernächtigen Hände (dast i Sapen) 
bei Tagesanbruch (andar bam) zu reinigen sind. Darmesterer (360) hält das 
Dastsü für eine Mischung von Rindsurin und Wasser. Nun meint dastsöy, np. 
dast$ü, das ‘was die Hand wäscht‘, so wie mt dastmäl, das ‘was die Hand 
wischt’, ‘Hand-, Taschentuch’, oder (jüd.-)np. „sl Zus dast-anbü, das "was die 
Hand wohlriechend macht‘, ‘aphrodisisches Mittel’, s. ZDMG. 63. 448. Aus der 
Etymologie des Wortes dast3öy geht nicht hervor, was darunter zu verstehen ist. 
Es kann eine Flüssigkeit, aber auch ein Instrument sein. Das erstere ist wahr- 
scheinlicher. Dast$oy u aw steht im Pazand Riväyat (PäzT. 214.) immer gömez 
u äp gegenüber. Vgl. PäzT. 215. 18: pe gomez u pas dw nikirisn “zuerst Pflege 
mit Gomez und darauf mit Wasser”. PäzT. 223. 21: 3a$ bär pa gömez, se bar pa 
Aw awäyed Sustan päk ‘sechsmal mit @Ome2, dreimal mit Wasser soll man (es) 
rein waschen‘. $. 235. 2 wird der Fall gesetzt, daß beim Darbringen der drön 
Nasenbluten eintritt; dann ist der @ömez oder Nürang beiseite zu stellen und 
Hände, Gesicht und Nase sind mit bloßem Wasser zu reinigen: stäyin kardan 
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3. pa gah dadıha 5 diweristan 
saved. 

4, pa 7a, 6 xveskarı «es dast 
ayed. 

5. andar diweristan Casm u 908 


u dil uw hievan edun © frahang 
dared, ku Cuntan az diwiristan 


fra hilend, andar rah usiyarıha 
uw (pa) frahang rawed. 
6. asna veh mardom katan © 


padıra üyed, har kas 6° mad ested, 
namäz pa Ayın bared. 


7. u kar-& (ka) pa xana mad 
ested usiyarıha u pa andarz ku- 
neo. 

8. hel ray* pid u mad ma besSed. 


Heinrich F\, 
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3. Alsdann! geht ihr, wie’s sich 
geziemt, zur Schule. 

4. Am Orte! (angelangt), geht 
ihr (selbst)tätig an die Pflicht. 

5. In der Schule haltet ihr Auge 
und Ohr und Herz und Zunge so 
auf den Unterricht gewendet, daß 
ihr wenn man euch aus der 
Schule entläßt, auf dem Wege euch 
verständig und gebildet bewegt. 

6. Ein bekannter Glaubensge- 
nosse ®, wenn der euch entgegen- 
kommt, wer’s auch sei, der her- 
kommt, erweist (ihm) sittsam (eu- 
ren) Gruß. 

7. Und auch alle Tätigkeit, wenn 
ihr nach Haus gekommen seid, ver- 
richtet ihr verständig und nach 
Auftrag. 

8. Auf keinen Fall kränkt ihr 
Vater und Mutter. 


u drön yastan, ka un i bini be äyed, dadistan Eum? päsox” dad: dast i Caw ke 
barsom däred x’ad barsom nikäh däred dast i rast be kuned, zum i bins päk 
kardan nirang be stäned, dast u röy u bini pak pa Aw Sustan. Vgl. noch SBE. 5. 
333, $ 38 und 394, $ 5. Herr Prof. Barruoromar teilt mir eine Stelle aus Cod. 
Mon. Zend. 51 (b) fol. roy r. 2 mit, wo es heißt: gw asp ne) 2 Ip ne 6 “0 
IR ET TS TEN BETTER? w»0de 6 r). Die Parst-Version des 
Cod. Mon. Zend. 52 fol. ım. v. 14 gibt ©6F durch I. wieder: 3 ;\ (yogaus 
9 Zum al 2 ra za a5 el el) 595 age 
ram ls gut “Nasus soll man sich vom Leibe halten (Phl. entfernen), 
d. h. vor dem Aufgang der Sonne soll man Hände und Gesicht mit G@ömez 
(Dastsü) und Wasser waschen’. Diese Zitate rechtfertigen die Gleichsetzung von 
Gömez und Dast$ü, was aber nicht. notwendig sachliche Übereinstimmung der 
beiden bedingt. 

' pa gäah “in der Zeit, zeitig, alsdann’, s. GIrPh. 1 b. 163, oder im np. Sinne 
("zeitig’) ‘morgens’. pa ja ‘am Orte, dort’. Vgl. die Hdss. 

* Zu ö mad ested vgl. Saremann GIrPh. 1a. 311 unter d. 

° veh mardom scheint mir das nämliche, wie veh din zu sein. 

* Mit einer Hds. kann man auch pa hee ray, d. i. mpB. 2) 10 Pa Ei 
räd lesen, mit folgender Negation ‘aus keinem Grund, nicht aus irgendeinem 
Grunde‘, wörtlich de ullius (rei) causa; np. I hee. Zar Sache sei auf Saddar 
40. 1 ff. verwiesen, wo es heißt: eg... ll as al 1,2 12 9 aus 


ee B) 
RP» „u As 5) 2 Da ya N ;L Ss As cn) > Ser? AS Lund 
I lad as 


we ee. 


+ 
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9. z’ahar u brad uw banda u 9. Schwestern und Brüder und 
paristar u stör ma zamed. Diener und Gesinde und Vieh 
schlagt nicht. 
10. pa nek (u) vad ayın! dareo. 10. In gutem (und) in bösem 
2 wahret die Sitte. 


11. dussaö ma beöd.? 11. Seid nicht böswillig®. 

12. pa vah* auwsas bed. 12. Gegen einen Gläubigen seid 
(immer) wohlwollend. 

13. katan nan x’ardan frama- 13. Wenn man euch das Brot 


yend, bint virayed u dast Söyed. zu essen heißt, so putzt ihr euch 
(zunächst) die Nase und wascht 

die Hände. 
14. nan © pes mihed, be miSi- 14. Das Brot legt ihr vor (euch) 
ned, ya9a aat yazamaide® be gö- hin, setzt euch nieder, sagt das 


cum. Den Priester und den Vater und die Mutter soll man nicht beleidigen 
.. und es ist unmöglich, daß irgendwer diesen drei Personen alles, was sie zu 
beanspruchen haben, zurückzahlen könnte... . es gehört sich, daß man dreimal 
alltäglich vor diesen drei Personen die Hände an sich nimmt, und spricht: Was 
ist Euer Wille® Auch DkB. 9 heißt es in dem Kapitel apar apecim Zanisn 8. EA 
u adatiha kartan i alar mätakih “und gesetzloses Verhalten gegen die hilflose 
Mutter’ sei sündhaft. Solche Vorschriften sind alt. So wird FrD. 4 (s. Wb. 903) 
eine derartige Ermahnung in bezug auf PouruSaspa an Zarasustra gerichtet. 

1 Ich ergänze (u) und nehme äyın im Sinne von äym i räst. Das scheint 
das einfachste. Man könnte etwa (ma) vor däred ergänzen, was eine Deutung 
des Satzes im Sinne der $ 20 der Einleitung zitierten V£.-Stelle: u vinds had karpak 
apäd dändt erlaubte: doch auch nicht ohne Bedenken! 

2 mpB. dus-sad mä b(av)et mit sae zu yeay» säxtan, zu scheiden von sa- 
Zitan. bet, bed ist die Form der Allegrorede, s. WZKM. 25. 407, No. ma für und 
neben mä ist entsprechend aufzufassen. Das Frahang i pahlavik bietet 36 ma, 
s. HJunger Fp. 96 f. 

3 Wörtlich: ‘schlechtes Benehmen habend sollt ihr nicht sein. 

4 yah nehm ich im Sinne von vah mardom, 8. $ 6 des Textes. 

5 Gemeint ist die awestische Einleitungsformel 94 at yazamaide Y. 37.1, 
39.1; AirWb. 325a. In der Straßburger Xurtak Apastäk-Handschrift steht dieses 
Gebet mit Pahlavi Zand 8. 114u.—115m. Ich gebe den genauen Wortlaut ohne 
etwas zu ändern: RerErN ce „udn RD un Sul SYD 220 10° 
Gi S> InSE ee 1) ao Cup © gap 3 sg» ap jr "60 one .cdheya 
96 989 oe page) 2 eb) ‚yoga © eo ya EIS TR? 6 pp 
oo) 0 oral ‚upmgsuh -mp6eir) © Bw „upagapbu) 0 Du dr enyo 
oh I) HOEO area ) any EyO Das i94 ät yazamaide wird, wie die darauf 
folgenden drei ASom vohü, in väc gebetet. Auch das Saddar schreibt 21.1 vor: 2,9% 
»yrol=? öl? ‚xayble ir, Aug nor ee „us AS sul Suy,g> Rs 
Ka “Wenn man das Brot ißt, soll man IPä... und Asom ... aufsagen ...'. 


Es wird hinzugefügt: ei = > DR? 185 Zul le 2? 329 
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yed!, asaom vohü se be göyed u nam 
x’ared. 

15. hamluntan nan x’ard. bed, 
awazayist? ja virayed’, aw Oo dast 


J. Junker. 


I9a at yazamaide-Gebet, sagt drei 
Asom vohun auf und eßt das Brot. 

15. Alsbald wenn ihr das Brot 
gegessen habt, bringtihr den (euch) 


zugewiesenen Platz in Ordnung, 
gebt Wasser auf die Hände, legt 
die Haare nach vorn 

16. (und) legt sie (wieder) über 
den Kopf. 

17. Den Wein, den ihr bekommt, 
trinkt ihr und den ihr nicht be- 
kommt, trinkt ihr nicht‘, damit 
ihr kein dummes Zeug redet. 


dahed, sarmuy* pes nihed, 


16. u awar 5 sar nihed. 


17. may an (i) vinded zrared Wu 
an (vi) na vinded na w’ared kutan 
vah> sox’anı bed. 


nal und in der Religionslehre ist an einer Stelle geoffenbart, daß Ge- 
plapper beim Essen selbst eine Sünde ist’. Vgl. noch Saddar 81. 6. 

ı Zu göyed vgl. Zum AirWb. 74. 

°” Die Hdss. zeigen einmütig eine Form, die man zunächst für eine Kor- 
ruptel halten möchte, etwa aus einem awar°. Im MhD., 8. SHeidelbergAW. 1910 
11. Abhandl. 8. 18, kommt aber ein vizäst ‘obrogatus’ vor, zu dem ganz wohl ein 
awazast "arrogatus’ (zugewiesen’) stehen könnte, oder ein awazäyist (vgl. GIrPh. 
1b. 142, 1a. 304; AirWb. 487). Bei letzterer Lesung hat man im Texte nichts 
zu ändern. ® Vgl. WZKM. 25. 404. 

* sarmöy, np. sarmü ‘pointe’d’un cheveu’, also eigentlich legt (kämmt) die 
Haarspitzen nach vorn’. Vgl. zum Inhalt V. 17.2, 4. Daruesterer übersetzt richtig 
“ins Gesicht kämmen’. Man vgl. folgende Stellen aus dem Nirang i vars puxtan, 
PäzT. 242, Zeile 6ff.: a? sar ta be 0 bum $ustan ‘vom Kopfe an bis zum Ende 
(des Haares) hin waschen’; pas yak a$am vohü “darauf ein AXom vohü’; digar 
a bun ta © sar Sustan ‘zum andernmal, vom Ende aus nach dem Kopfe hin 
waschen’ .... Zeile 9 ff.: pas dast vars pa dür kardan “darauf mit den Händen 
das Haar entfernen’; vars pa Ja i w’ad nihädun “das Haar an seine (gehörige) 
Stelle niederlegen’; pas dast ad vars awa} griftan “darauf die Hände aus dem 
Haar zurücknehmen’. Auch hier die Doppelbewegung vom Kopfe weg und wieder 
danach hin, wie es auch natürlich ist. 

° Mit dem kutäna$ der Hdss. weiß ich nichts anzufangen. Ich halte es aus 
0) pyzw kutan veh, das ypogw geschrieben, als “u-pypgw kutän-aS verlesen wurde, 
verderbt — was eine Pahlavivorlage voraussetzt, da nur so eine Lesung -a$ für 
veh plausibel ist; und den Text kann man schwerlich anders in Ordnung bringen. 
Wörtlich: ‘damit ihr gute Rede führend werdet’. Darmesterer rät auf: ‘pour dire 
les gräces’. vah sox’ani, d.i. mpB. veh soxranik stünde im Gegensatz zu dem 
göfsisn i vacık "kindliches, dummes Geschwätz’ des Vyt. 2.44. Über den Wein- 
genuß s. JJMopır Wine among the Ancient Persians, Bombay 1888, 8. 12. Vgl. 
ferner die Literatur darüber in DkB. 11. $ 94 der Übersetzung; weiter Dd. Ka- 
pitel 50 und 57, sowie 63.5 der Wesrschen Übersetzung; auch HAM. S$ 31. 100. 
111 und besonders N. 88 29 f., XKr. 88 55.65. Auch in den Manichäertexten aus 
Turfän findet sich eine Stelle über Weinsünden: M. 177. 

° D. h. trinkt nicht mehr Wein, als man euch zumißt. 
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18. Asom vohu cahar, yaya ah 18. Ihr sagt vier A5om vohü (und) 


vaıryo do be goyed. zwei Ya9a aha vairyo auf. 

19. sparzm!, agar awazäyist (u) 19. Das Riechkraut, wenn es ge- 
dandan-frasn? © ja i x’eskarı xe3 reicht wird, und den Zahnstocher 
bared. bringt ihr an den gehörigen Platz. 

20. pa andarz nisined, (w) 20. Auf Befehl legt ihr euch 

nieder (und) 

21. zvas xarvafsed.? 21. schlaft wohl. 


1 sparcm ist gleich np. isparam, isparyam, dessen -y- mit dem -h- der Pa- 
zandformen sparham und spaaräm, d.i. spahröm (mit Phl. ») PazT. 49 in Zusammen- 
hang steht. Die Pahlaviformen sind I, De, Ye, vgl. GrBd. 116. 7, 117. 5, 
Gloss. & Ind. 160, XKr. $ 96, Nir. foll. 40. 23, 167. 25f., ferner Sacnau SWienAW. 
1867. 822.19, 827, Juszı Bd. 173. Es ist ar. *spargh-ma- anzusetzen, mpB. sparym, 
woneben sparam })ey, Päz. spargm, sparham, wozu auf GIrPh. 1a. 10, $23b zu 
verweisen ist. Zu awafäyist vgl. $ 15 des Textes. 

2 Eine ähnliche Stelle im Päzand Riväyat (PäzT. 226): pursisn an ku: dandäan 
agar g0$t hast, agar nan dahän päk kardam (u) stayi3n kardan pas panda Ayo, 
ce awäyed kardan 2 az dahan berun kardan pa J@-e ke based, pas... Das be- 
zieht sich offenbar auf den Dd. purs. 39 erwähnten Fall des stayisnih gowisn (6) 
yazdan. Ich lese dort nach der Ausgabe TDAnzresarsas The Datistan-i dinik, 
Bombay 1911, Part I, 8. 126: pe$ had xaritn ka dahan pa xarisn ne alüt, pa 
an i apelak stäyisnih gowisn (%) yazdan gastet u ast pa ün x’arisn arzanık ni- 
Jast!, us wariin xrart, dahän pa dandäanfrasn u ap päk kartan; pas had x’arısn 
»e3 had har sox’ran i pa dahän i Sust u päk späsdärth i yazdan stäyet. Vgl. SBE. 
18.134. Wesr gibt weder hier noch SBE. 5. 323, 344 eine Lesung; seine Über- 
aekmuns ist wohl durch Saddar 17. 1 bestimmt. Das Verständnis des Pahlaviwortes 
»oJe »oY verdanke ich Herrn Prof. BarruoLomar. Er teilte mir auch mit, daß im 
Münchener In. 898 »oX (1.v v. 1) und 1098 #oP (irm v. 7) steht. Der Punkt 
über dem e kennzeichnet es als Spiranten (vgl. Eramsı Sonrkssı Mruryı RAnas 
Huzvaras ane pehlavi phrahang, Einleitung). In Cod. Mon. 54 Bl. rov. steht (zu 
Sn. 10.20) am Rande: ‚> 2,9> j| am 48 er or id) (AR 8 Por 
HESOHTEN SF pe) POOL OO ER Pe ss lc, le (5 48 5, RNPSE 
Aloe a 5 us ee a 
„u! en Die Pazandschreibungen unseres Textes widersprechen einer 
Lesung fra$n nicht. Darauf weist auch die Lesung «at j wTa n (d. i. dandan- 
fres) in einem Päzand-Patit in Nagarischrift Cod. Mon. 66 Bl. 140 v 2.5, das mit 
{NTTATT übersetzt und dies wieder durch Tau erläutert wird. Vgl. zur 
Stelle Seiner Aw. Übers. 3. 211 in der Mitte. Man darf fragn wohl an av. orazatd.] 
fra$na-, s. zAirWb. 144 anknüpfen. Die Schreibung PA kann aus ode ent- 
standen sein; man kann sie aber auch par$ lesen, und dann wäre direkt an 
ai. US: anzuknüpfen, dem aw. par3a-, AirWb. 877 entspricht. Ai. US: wird (im 
Plural) mit ‘Garben’ übersetzt. Richtig wäre ‘Halme’. Von der Grundbedeutung 
‘(Getreide)-Halm’ hat sich die mp. Bedeutung ‘Stab, Sproß’ entwickelt; vgl. unser 
Halm und gr. xdAeuos "Rohr(stab)'. 

3 Es fällt auf, daß der Hinweis fehlt, vorm Schlafengehen ein Yaya ahü 


ı Handschriftliche Überlieferung verworren. God. Monac. Zend. 59 hat: 24949 18940) spe». 
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22. 
23. 


drust xeged, (u) 
diwiristan pa kam vineo. 
24. vahi (u) vah drüd. 

25. andarz kunom 5 Samä, köo- 
dakan ku: ka az erwadistan be 
saved pa räh (vi) räst rawed, sag 
uw mury u stor (pa) gehan* ma 
zaned (u) ma beseö. 


26. vah asna mardom katan 
05 padıra ayed garancha® nyayısn 
kuned u Carbiha namaz bared. 


27. ka awa! (pa) zäna saved 
pes i pi u mad dast pa kas® 
framäan-burdarıha ested. 

28. har kar katan framayend 
usiyarıha pa andarg kuned. 


29. ta framan na vinded be ma 
uisined. 


J. Junker. 


22. Ihr erhebt euch gesund, (und) 

23. ihr seht mit Freude auf die 
Schule !. 

24. Tüchtigkeit (und) gute Wohl- 
fahrt !? 

25. Ich will: euch, ihr Kinder, 
einen Rat?geben: Wenn ihr aus der 
Schule weggeht, wandelt auf dem 
rechten Weg, Hund und Vogel und 
das Lastvieh (in) der Welt schlagt 
nicht (und) mißhandelt nicht. 

26. Ein gläubiger, bekannter 
Mann, wenn der euch begegnet, 
(so) erweist (ihm) in ernster Weise 
eure Verehrung und grüßt ihn höf- 
lich. 

27. Wenn ihr nach Hause zurück- 
kehrt, so tretet vorVater und Mutter, 
die Hände respektvoll auf der Brust. 

28. Jedes Werk, das sie euch 
heißen, führt verständig nach Be- 
fehl aus. 

29. Bis ihr den Auftrag ausge- 
führt? habt, dürft ihr euch nicht 
setzen. 


und ein ASom vohüü zu sprechen, s. Saddar Kap. 84. Dieselbe Angabe fehlt $ 36. 
! D.h. ihr freut euch auf den kommenden Unterricht. 


” 824 fasse ich als Segensschlußformel. 
® Oder: Unter-(An-)weisung. 


ist hier zu Ende. 


Die erste Rezension des Textes 


* Diese Textverbesserung ist nieht ganz sicher, aber wahrscheinlich, 

° Der Handschriftentext: ka.to.g. läßt sich leicht als fehlerhafte Umsetzung 
eines Pahlavischriftbildes ı# Pe®#F, d.i. katan 0 verstehen. 

® Ich fasse woyj209 AUS wwgyawdugp verderbt auf. Daß ein Adverb in dem 
Worte steckt, ist nicht zweifelhaft. Aber welches Adjektiv? Indessen kommt es 
für den Sinn des Satzes auf das Wort nicht an. 

" Vgl. $ 7 des Textes. awa geht auf ar. *apak° (nicht *upak° "zusammen 
mit’, np. Is) zurück; ihm entspricht np. \o va ‘zurück’. Zum fehlenden (pa) vgl. 


(pa) frahang in $ 5. 


® Die Redensart &? 5 


ws Joy 2. B. Saddar 40. 5 (8. 0. Anm. zu 88 


des Textes). kas könnte auch gelesen werden, doch wenig wahrscheinlich. fra- 
män-burdäriha gehören zusammen, vgl. Gloss. & Ind. 100, Mx. Gloss. 75, aburd- 
framäan Sv.226a. Man kann einfach ‘gehorsam, respektvoll’ übersetzen. 

?’ vinded ‘nehmt in Empfang’; doch kann für obige Übersetzung der Ge- 
brauch des ai. taz, PW. 6. 1049. 6 geltend gemacht werden. Die Negation ist 
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30. katan nan x’ardan frama- 
yend, bin? virayed (u) dast Soyad. 


3l. nan 6 pes nihed. 

32. yaya Gaat yaz(amande) ta 
asam vohm se be goyed,; nan x’a- 
red. 

33. Cuntan nan x”ard bed dan- 
dan pük kuneo, 

34. ASom vohn Cahar, yaIa ahü 
vairyo do be göyed. 

35. dandan-frasn © ja ı x”eS- 
karı a”e3 bare. 

36. z’as x”afsed, 

37. (u) drust xeze. 

38. didigar r02 frada pes Cum 
xvarseö ul ayeö dast u röy se bar 
pa dastsöy u haft bar pa aw dad- 
ha uw! Soyed. 


39.2 

40.2 RR le; 

41. ka 5 dad? i vist sal rased 
pes (i) danayan u herwadan u 
dastüurän ras&o. 


42. utan* soxran danatha pur- 
send. 

43. (u)? Somä päasox” kardan na 
daneö, mardom 5° Soma nigırend, 
Ssama © zamın. 


30. Wenn man euch das Brot 
zu essen befiehlt, putzt (zunächst) 
die Nase und) wascht die Hände. 

31. Das Brot legt ihr vor euch hin. 

32. Das [94 at yazamarde-Gebet 
bis zu den drei Asam vohu sagt auf; 
(dann) eßt das Brot. 

33. Wenn ihr das Brot gegessen 
habt, reinigt ihr die Zähne, 

34. sagt vier Asam voha (und) 
zwei Ya9a ahu vairyo auf. 

35. Den Zahnstocher legt ihr an 
den Ort, wo er hingehört. 

36. Ihr schlaft wohl, 

37. (und) erhebt euch gesund. 

38. Am andern Tag früh, bevor 
die Sonne aufgeht, wascht ihr 
Hände und Gesicht dreimal mit 
Dastsöy und siebenmal mit Wasser 
sauber, wie es sich gehört. 


41. Wenn ihr ins Alter von 20 
Jahren gelangen werdet, werdet 
ihr vor die Weisen und Herwads 
und Dastüre kommen. 

42. Und sie werden euch rede- 
gewandt Fragen stellen. 

43. (Und) wenn ihr keine Ant- 
wort zu geben wißt, sehen die 
Leute auf euch, ihr (aber seht) 
zur Erde. 


eigentlich überflüssig. Vgl. mhd. die habend des dehein gedinge, daz sie niemer 
mer gesunt werden; j@ verböt ich iu an den \ip, daz ir niht soldet sprechen. 

1 güw meint ‘sauber’, vgl. das ahd. süber ‘schön’. 

2 Die S$ 39 und 40 sind mir unverständlich. Ist etwa von äym ı Ostaw 
‘die (Un)sitte der Hast’ die Rede? pa.hustant kann doch wohl kaum für amhu- 
spant, d.i. SyeypP, vgl. meinen Fp., stehen. 


3 Umstellung von dad ö. Zum Aus 


druck vgl. PnZ.8 2. Es ergibt sich aus 


obigem, daß es schon in mittelpersischer Zeit (öffentliche?) Examina gab. Vor 
ihnen macht der Lehrer graulen: ganz wie bei uns! 

4 awatg ist nur unter Voraussetzung eines #e@ Fp. 100b verständlich. 

5 ka von &41 ist hier hinzuzunehmen. 
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Wert kann man solchen Varianten keinen beilegen. 
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„2b 99906 ee 39.07 0303 38 am "wor AB oT petsbe "agpaaad 
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ı Bis hierher reicht der Text des Monacensis. 


Verzeichnis der benützten mittelpersischen Textausgaben. 


Für die Abkürzungen der mittelpersischen Texttitel verweise ich auf meinen 
Frahang i Pahlavik $. 70 und IF. 23. 334ff. 


1. Bd. — Bundahiän; FJusrı Der Bundehesh. Leipzig 1868. 
9. Dd. — Dätostän i denik; TDAnkuesarıa The Datistan i dinik. Part. I. 
Bombay 1911. 
3. Dk. — Denkart. 
DkB. — Dönkart (Bombay). BSunsana The Dinkard. Bombay 1874ff. 
Bd. 1—9. Bd. 10—12 von DPSanJana. 
(M)Dk. — (Madan) Denkart. DMMapan The complete Text of the 
Pahlavi Dinkard. Part Iand II. Bombay. 1911. 
(U)Dk. — (Unvalla) Denkart. MRUxvarıA Dinkard. Book VII. Litho- 
graphed by ... Bombay 1904. 


26 Heinrich F. J. Junker. Ein mittelpersisches Schulgespräch. 


4. Eramsı Dasrur Sonrasusı MeHarRsı RamnA Huzväras ane pehlavi phrahang. 
3:29.72. 

5. Fp. — Frahang i pahlavik. HFJJungxer The Frahang i Pahlavik. Heidel- 
berg 1912. 

6. GrBd. — Großes Bundahin (s. Nr. 1). ETDAnkresarıa The Bündahishn. 
Bombay 1908. : 

7. 68. — Ganj i Sähikän. PBSunsana Ganjeshäyagän, Andarze Atrepät Mä- 
raspandän, Mädigäne Chatrang and Andarze Khusroe Kavätän. Bombay 
1885. 

8. HAM. — Handarz i Aturpät i Mahrospandän. KhShlranı The Pahlavi Texts. 
Bombay 1899. — PBSansana Ganjeshäyagän ete. (s. Nr. 7). 

9. Kn. = Kärnämak i Artax$ahr i Päpakän. 

(S)Kn. — (Sanjana) Kärnamak. DPSansana The Kärnäm£-i Artakhshir-1 
Päpakän. Bombay 1896. 

10. M. = Manichäer. FWKMivrrer Handschriftenreste in Estrangelo-Schrift 
aus Turfan, Chinesisch-Turkestan II. Berlin 1904. — USALemann Mani- 
chäische Studien I. St. Petersburg 1908. 

11. MhD. — Mätikän i Hazär Dätostän. JJMopı Mätigän-i-Hazär Dädistän. 
Poona 1901. 

12. N. — Nirangastän. DPSansana Nirangistan. Bombay 1894. 

13. PäzT — Päzand Texts. EKAnrıä Päzand Texts, colleeted and collated. 
Bombay 1909. 

14. PnZ. = Pandnämak i Zaratust. AFreıman in WZKM. 20. 149 ff. 

15. Mx. = Menük i Xrat. 

(A)Mx. — (Anklesaria) Mönük i Xrat (in Vorbereitung). 
(W)Mx. — (West) Mönük iXrat. EW Wasr The Book of Mainyo-i-Khard. 
Stuttgart und London 1871. 

16. Sv. = Skand vimänik vitär. EWWesr Shikand-Gümänik Vijär. Bombay 
1887. 

17. V. = Videvdät. HJamasp Vendidäd. Vol. Iand II. Bombay 1907. 

18. V&. — Vitirkart i denik. PBSansana DrÖ der eo. Bombay 1848. 

19. Vyt. = Vahman Yast. KANosuerwÄn Pahlvi Zand-i-Vöhüman Yasht. 
Poona 1899. 

20. Xkr. = Xusrav i Kavätän u rötak-&. In Jamasr-Asana Pahlavi Texts. 
Bombay 1897. 
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h Sitzungsberichte der Hoidelhotger Akademie AR 


‚der Wissenschaften 
Dart (Stiftung Heinrich. Lanz) 
‚Philosophisch-historische Klasse. 
Jahrgang 1912, 


(3 


nn. 


“: 


4: : FRANK, BricH. Rezensionen üb ‚schöne Literatur von Schelling ERE, 3, 
Caroline in der neuen J enaischen Literatur-Zeitung. 2.— Mk. 


'2, STOECKIUS; HERMANN. "Die Reiscordnung der Gesellschaft Jesu im 4 
XVI. Jahrhundert. 1.50. "Mk. u 3 


3 GOTHEIN, EBERHARD. Rafael und der Abt Gregorio Cortese, Dr Mk.. 


U „Textorum dieta“. —40 Mk. EN 
a Platos Staatsiehre in ‚der Renaissanee. —.90 Mk. ERS RE FR 
6. voN SCHUBERT, Hans. Die Vorgeschichte der Berufung: Luthers auf Rh 
den Reichstag zu Worms 1521. 1.— MR... 


2 ” SCHOLL, FRITZ. Menanders Perinthia i in der Andria des Terenz. 2.76 Mk. F Tr 2: 
Pr BEKKER, ®. IR Das Recht als. ; Menschenwerk und seine Kern . et 
1.40 Mk. AN HRNEE N ; ’ 

STIER | 
9. WINDELBAND, W. Über Sinn und Wert des Phänomenalismus. 1. Mk. - 


410. 'CARTELLIERI, OTTO. Der französisch - mailändische "NRRIEOR Une, 5 
20. März 1391. 2 Mk. 


use 
er 


Du 


Mm. — Beiträge zur Geschianee, der Hesse von Burgund, —,75 Mk. 2 
42. REITZENSTEIN, RICHARD, Zur Sprache der Tateinischen Brotik. 125 Mk. 
BL GERHARD, G. A. ı Xdpmzoc Tvönan, 1.23 Mk. . A ei, Re NEN 


Ah. BAETHGEN, F., und K. HAMPE. Mitteilungen aus der Gapuaner Brief- 
sammlung. ıv. 28 Mk. ö : ve 


15. JUNKER, HEINRICH F. J. Ein milkkaipepkkenhig Schulgespräch. Przand- Vi 
„text ir Übersetzung und Erläuterungen. 13 — Mk. ix 
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